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(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Wochenſchau.
Deutſchland. Unſer Kaiſerpaar feierte

am Mittwoch der verfloſſenen Woche den 53.
Gedenktag Allerhöchſt deren Hochzeit. Am Abend
deſſelben Tages trat Jhre Majeſtät die Reiſe
nach Koblenz zu längerem Aufenthalte an und
iſt daſelbſt Donnerſtag Vormittag wohlbehalten
angekommen. Auch der Kaiſer iſt Sonnabend
Nacht nach Ems abgereiſt. Allerhöchſt derſelbe reiſte
über Kaſſel, um ſeinem Bruder dem Prinzen Karl
einen Beſuch abzuſtatten, deſſen Befinden den
Umſtänden nach befriedigend iſt.

Die dreitägige entſcheidende Rede-
ſchlacht im Reichstage über das Monopol hat
den längſt allgemein erwarteten Ausgang gehabt

mit 276 gegen 43 Stimmen lehnte der
Reichstag den S 1 der Tabakmonopol-Vorlage
ab, womit die ganze Vorlage abgelehnt iſt.
Allerdings folgte am Donnerſtag noch ein kleines
Nachgeplänkel bezüglich des Monopols, doch die
Hauptſache war eben die am Mittwoch erfolgte
Abſtimmung über S I. Dieſer letzte Haupttag
des nun zu Ende gegangenen großen parlamen-
tariſchen Kampfes über das Monopol war
wiederum durch das Erſcheinen des Reichskanz-
lers Fürſten Bismarck ausgezeichnet, welcher ſo
fort nach ſeinem Eintritt in den Sitzungsſaal
das Wort ergriff. Jndeſſen war die Rede des
Kanzlers weniger ein letzter Verſuch, das Mo
nopol zu retten, denn ſchon aus ſeiner Montags
rede konnte man heraushören, daß Fürſt Bismarck
längſt von der Hoffnungsloſigkeit eines ſolchen
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Schrittes überzeugt war, ſondern vielmehr eine
Vertheidigung ſeiner ganzen inneren Politik
gegenüber den Angriffen der Oppoſition. So-
wohl die Ausfälle auf ſeine Wirthſchafts, wie
auf ſeine Eiſenbahnpolitik wies Fürſt Bismarck
entſchieden zurück und kam dann wieder auf die
Fragen der Fractionspolitik und des parlamen-
tariſchen Beginns zu ſprechen. Er beſtritt die
Behauptung, daß er nicht mit einem Parlamente
regieren könne, doch eine Partei der Regierung
mit Majorität ſei in Deutſchland unmöglich und
mit der Fortſchrittspartei ſpeciell könne überhaupt
kein Menſch regieren. Der Kanzler bemerkte
dann weiter, daß er Alles aufrecht halte, was
er am Montag bezüglich der Fractionspolitik ge-
ſagt habe, er vermöge in der Fraction keinen
Ausdruck des Volkswillens zu erkennen. Zum
Schluſſe betonte dann Fürſt Bismarck in ent-
ſchiedenſter Weiſe, daß er die ganze Verantwokt-
ung für die nationale Politik habe und nahm
das Verdienſt in Anſpruch, mehr wie Herr
Richter und deſſen Partei zur nationalen Einig-
ung Deutſchlands beigetragen zu haben, welcher
Meinung allerdings auch die ungeheure Mehr-
heit des deutſchen Volkes iſt. Nach einer kurzen
Rede des Abgeordneten Bamberger ergriff Fürſt
Bismarck noch einmal das Wort, um ſich nament
lich gegen den genannten Abgeordneten und
deſſen freihändleriſchen Anſchauungen zu wenden,
und verließ ſodann während der nachfolgenden
Rede des Abgeordneten Richter--Hagen die
Sitzung. Die übrigen Reden waren ohne weitere

Bedeutung und auf das bereits gemeldete Schick
ſal der Vorlage ohne Einfluß.

Da nun die übrigen Arbeiten in den
Kommiſſionen noch nicht ſo weit vorgeſchritten
ſind, daß die Verhandlungen im Plenum noch
in dieſem Monat erfolgen könnten, die Unmöglich-
keit aber den Reichstag im Juli noch beſchluß-
fähig zu erhalten, immer wahrſcheinlicher wird,
ſo wurde, um die werthvollen Kommiſſions-
arbeiten nicht verloren ſein zu laſſen, am Freitag
der Antrag des Reichskanzlers, den Reichstag
vom 19. Juni bis 30. November zu vertagen,
zur Berathung geſtellt. Dieſer Antrag wurde
gegen die Stimmen der Fortſchrittler ange
nommen.

Frankreich. Jn Frankreich haben
die blutigen Vorgänge in Alexandrien einen
Sturm der Entrüſtung hervorgerufen und es
werden in dieſer Woche Jnterpellationen in der
Deputirtenkammer wegen der egyptiſchen Ange-
legenheiten erwartet. Den Geſetzentwurf, der
die Abſetzbarkeit der Richter einführt, hat die
Kammer angenommen, dabei aber gegen den
Widerſpruch des Juſtizminiſters die Wählbarkeit
der Richter beſchloſſen. Auch der Geſetzentwurf,
betreffend die Wiederzuläſſigkeit der Eheſcheidung,
gelangte zur Annahme.

England. Auch in England wiegt
das Intereſſe an der egyptiſchen Frage vor, ſo
daß die Verhandlungen des Unterhauſes über
die iriſche Zwangsbill, die ſich endlos in die
Länge dehnen, faſt gänzlich in den Hintergrund

Anna Poleyn.
Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.

(Fortſetzung.)
Bei den letzten Worten des Hoffräuleins

verdüſterte ſich König Heinrichs Antlitz merklich
und er zeigte große Luſt zornig zu werden, doch
wieder ruhten ſeine Augen mit Wohlgefallen auf
der liebreizenden Geſtalt Anna Boleyn's, die in
demüthiger und bittender Stellung vor ihm auf
den Knieen lag und der Zorn Heinrichs wich
wieder aus ſeinem Antlitz. Doch befand ſich
der König in einer offenbaren Verlegenheit dieſer
geharniſchten Tugend des Hoffräuleins gegen-
über und es entſtand eine peinliche Pauſe.

„Verlaſſen Sie uns unterbrach Heinrichendlich das Stillſchweigen, zu Lord Laſt ge

wandt, „wir wünſchen mit Miß Anna Boleyn
allein zu ſein.“

Lord Caffolk hatte kaum dieſem Befehle des
Königs Folge geleiſtet, als ſich auch bereits der
ſelbe ungeduldig von ſeinem Seſſel erhob, haſtig
an die knieende Anna Boleyn herantrat, ſie
galant an den faßte und emporhob.

„Fürchten Sie ſich nicht, liebe Anna,“ ſagte
Heinrich dann in herablaſſendem Tone, „wir ſind
Jhnen nicht böſe, wir wünſchen Jhnen kein Haar
zu krümmen, im Gegentheil, Jhnen gehört die
ganze Huld Jhres Königs, Jhnen, der ſchönſten
und anmuthigſten Dame unſeres Hofes.“

Anna Boleyn verbeugte ſich tief erröthend
und Heinrich fuhr mit erregtem, entflammten
Tone fort, der von der gewaltigen Leidenſchaft

Kunde gab, die ſein Herz für das ſchöne Hof-
fräulein hegte:

„Ein Ereigniß mehr zufälliger, als voraus-
geſehener Natur hat Sie zur Braut Lord Perchy's
gemacht, aber Jhr König liebt Sie, liebt Sie
mehr als dieſer junge Lord. Schenken Sie dem
Könige Jhr Herz, König Heinrich bittet Sie
darum und verſpricht auf ewig Jhnen zu ſpenden
ſeine königliche Huld und Gnade. Sie ſollen in
den Adelsſtand erhoben und einer Fürſtin gleich
geachtet werden, in Schlöſſern und Paläſten
ſollen Sie wohnen und wehe Demjenigen, welcher
Anna Boleyn, der Geliebten König Heinrichs,
die ſchuldige Achtung verweigern würde. Willigen
Sie ein, entſagen Sie der Liebe Lord Percy's
und ſchenken Sie mir, Jhrem Könige, Jhr Herz!“

Bei dieſen letzten, mit höchſter Leidenſchaft-
lichkeit geſprochenen Worten, hatte König Hein-
rich ein Knie vor Anna Boleyn gebeugt, deren
rechte Hand ergriffen und ſtürmiſch an ſeine
Lippen gepreßt.

Anna Boleyn fand lange keine Antwort
doch ihr zitternder Körper, ihre bebenden Lippen
zeigten, daß ſie nach Faſſung und Kraft rang,
um dieſen ſchwärmeriſchen Liebesbewerbungen
Heinrichs zu entgehen.

„Mein theurer und gnädigſter König,“ ſagte
ſie dann mit der rührendſten Stimme von der
Welt und indem eine Thräne ihren ſchönen
Augen entfloß, „es darf nicht ſein, niemals darf
Anna Boleyn Ew. Majeſtät Geliebte werden,
Ew. Majeſtät Herz und Hand gehört bereits
unſerer Königin, der erlauchten Prinzeſſin Katha-
rina von Aragonien, der Tochter eines Königs

und der Tante des mächtigen Kaiſers Karl V.
Wie kann ein einfaches Hoffräulein wagen, die
Nebenbuhlerin einer ſolchen Königin zu werden
Zudem verbietet Gott mir und Ew. Majeſtät
dieſe ſträfliche Liebe, denn auch ich gehöre mit
Herz und Hand einem Andern, bin die Braut
des edlen Lord Percy, der ſich vor wenigen
Monaten unter Ew. Majeſtät Zuſtimmung um
meine Hand beworben.“

Dieſe herbe Enttäuſchung, welche dem Könige
durch Anna Boleyn's Antwort zu Theil wurde,
brachte ihn faſt in Zorn, aber die Thränen
Anna's und ſeine leidenſchaftliche Liebe zu ihr
verhinderten wiederum einen Zornesausbruch
und Heinrich verſuchte es abermals mit ſeiner
Ueberredungskunſt:

„Lord Percy's Liebe werden Sie ſchon ver
ſchmerzen und vergeſſen erwiderte Heinrich im
beſänftigenden Tone, „wenn Sie Jhr König auf
den Händen trägt und Lord Percy wird ſich
tröſten müſſen, daß ein Mächtigerer als er, ihm
die ſchönſte aller Bräute raubte. Dann ſorgen
Sie wegen unſerer erlauchten Gemahlin, der
Königin Katharina. Ja, wahrhaftig, ſie iſt eine
edele Prinzeſſin, die Tochter eines Königs und
der Tante des mächtigen Königs Karl V., aber
trotzdem beſitzt ſie meine Liebe nicht, denn über
unſerer Vermählung hat ein Unſtern gewaltet.
Als ich noch ein Knabe war, wurde ich nach dem
ſtrengen Willen meines Vaters, König Heinrich
VII. bereits mit dieſer um faſt zehn Jahre
älteren Prinzeſſin verlobt, weil es die Haus-
politik meines Vaters ſo verlangte, und alle
Welt wird wohl begreifen, daß der Königin



treten. Am Mittwoch regte im Unterhauſe der
Deputirte Wolff wiederum eine Debatte über
Egypten an, indem er ſich mit der vom Unter
ſtaatsſekretär Dilke hierüber ertheilten Auskunft
für unbefriedigt erklärte. Mr. Dilke rückte in
deſſen nur ſehr vorſichtig mit der Sprache her
aus und wies namentlich darauf hin, daß eine
Discuſſion ohne den Schriftenwechſel, der zum
Verſtändniß der Lage abſolut nothwendig ſei,
unthunlich wäre. Dem engliſchen Admiral Sey-
mour müſſe die discretionaire Verfügung bezüg-
lich einer Landung von Truppen überlaſſen
werden. Derſelbe habe eine genügende Streit-
macht, wenn eine Landung nöthig werde. Andere
er würden wahrſcheinlich dieſem Beiſpiele
olgen.ß Rußland. Der Rücktritt des ruſſi-

ſchen iniſters des Jnnern, Grafen
Jgnatieff, und deſſen Erſetzung durch den Grafen
Tolſtoi beſchäftigt die ruſſiſche Preſſe noch leb
haft. Jm Allgemeinen werden von letzterer dem
zurückgetretenen Miniſter keine Thränen nach-
geweint, man war auch in Rußland des ewigen
Jntriguenſpieles überdrüſſig geworden und da
Jgnatieff dem Czaren perſönlich unangenehm
war, ſo konnte es nicht mehr überraſchen, daß
der gewandte Jntriguant den Angriffen ſeiner
zahlreichen Gegner erlag. Graf Tolſtoi hat be
reits die Nachfolgerſchaft Jgnatieffs übernommen,
da aber der neue Miniſter des Jnnern kein
Militär iſt, ſo ſoll die PolizeiVerwaltung von
ſeinem Reſſort abgezweigt und als ein beſonderes
ReichsPolizeidepartement hergeſtellt werden.
Der ruſſiſche Botſchafter in Wien, Baron Ou-
bril, iſt vom Czaren zum Mitglied des Reichs
rathes ernannt worden.

Belgien. Jn Belgien haben die am
13. Juni ſtattgefundenen Erneuerungswahlen zu
Senat und Deputirtenkammer zu einem glänzen-
den Siege der liberalen Sache geführt. Jn der
Deputirten oder Repräſentantenkammer iſt die
liberale Majorität von 14 auf 18 Stimmen und
im Senat von 4 auf 7 Stimmen geſtiegen.
Das Land erklärt ſich demnach der überwiegen-
den Mehrheit der Bevölkerung nach mit der vom
Miniſterium Frère-Orban befolgten Politik ein
verſtanden und ſomit iſt die weitere freiheitliche
Entwickelung des Landes gegenüber den ultra-
montanen Beſtrebungen geſichert.

Serbien. Der noch immer andauernde
VerfaſſungsConflict in Serbien hat das dortige
Kabinet Pirotſchanatz bewogen, auf ſeiner von
ihm vor einigen Tagen eingereichten Entlaſſung
zu beſtehen. Dieſelbe iſt vom König jetzt ange
nommen worden und hat der Monarch den Ge-
neral Tichomir Nicolic mit der Neubildung des
Kabinets beauftragt. Es verlautet, daß der ſer-
biſche Geſandte in Petersburg, Horvatowitſch,
zum Miniſter des Jnnern beſtimmt ſei.

Egypten. Die Lage in Egypten iſt
durch die Metzeleien in Alexandrien nur noch
verworrener und ſchwieriger geworden. Selbſt
die Miſſion Derwiſch Paſchas droht zu ſcheitern
und es iſt unter dieſen Umſtänden erklärlich, daß
England und Frankreich neue Panzerſchiffe nach
Alexandrien ſenden, wo auch italieniſche und
türkiſche Panzerſchiffe angekommen ſind. Die
Mächte zögern indeſſen immer noch, Marine-
truppen in Alexandrien zum Schutze der be-
drohten Europäer zu landen, da ein ſolches Be
ginnen unabſehbare Folgen nach ſich ziehen
könnte; man iſt vielmehr auf das Conferenzpro-
ject zurückgekommen, gegen welches ſich nur noch
die Pforte ſträubt. Sämmtliche Mächte wollen

wohl meine Hand, aber niemals mein Herz unter
dieſen Umſtänden gehören konnte. Daſſelbe
gehört Jhnen, meiner heißgeliebten Anna und
ich verlange Gegenliebe.“

Wieder zog König Heinrich die Hand des
Hoffräuleins an ſeine Lippen, aber Anna Boleyn
entriß ihm jetzt ihre Hand und erwiderte erregt:

„Trotz alledem darf und will ich nicht
meines gnädigſten Königs Geliebte werden, weil
es mir meine Ehre und Pflicht verbietet.“

Dieſe faſt mit Entrüſtung geſprochenen
Worte entflammten Heinrichs Zorn und er
ſagte ſtreng:„Krmfeliges, thörichtes Mädchen, wiſſen Sie

denn nicht, daß Jhr König auch ungnädig ſein
kann, wenn Sie halsſtarrig werden ſollten.“

(Fortſetzung folgt.)

nun, wie aus Berlin gemeldet wird, ihre Vor
ſtellungen bei der Pforte zu Gunſten der Con
ferenz mit verſtärktem Nachdruck erneuern und
namentlich geltend machen, daß ein anderweitiges
Eingreifen unvermeidlich werden könnte. Einem
derartigen Druck der Mächte wird man in Kon
ſtantinopel ſchließlich doch nachgeben müſſen, wenn
die Pforte den Verdacht, daß ſie in Egypten
ein Doppelſpiel treibe, zurückweiſen will.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 18. Juni, Morgens. Se. Majeſtät

der Kaiſer traf heute Morgen 8 Uhr wohlbe-
halten hier ein. Nachdem auf dem Bahnhofe
der Kaffee eingenommen worden war, begab ſich
Se. Majeſtät um 8 Uhr zum Beſuche Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen Karl nach dem
Schloſſe und ſetzte nach etwa dreiviertelſtündigem
Verweilen die Reiſe nach Ems fort. Auf der
Fahrt in die Stadt wurde Se. Majeſtät überall
mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt.

ien, 16. Juni. Der Fürſt von Bul-
garien ſtattete geſtern dem Miniſter des Aeußern,
Grafen Kalnoky, und heute dem deutſchen Bot-
ſchafter, Prinzen Reuß, einen Beſuch ab und
empfing am Nachmittag deren Gegenbeſuche.
Am Sonntag wird der Fürſt die Weiterreiſe
nach Sofia antreten.

Haag, 16. Juni. Das Kriegsſchiff „Marnix“
vom holländiſchen Mittelmeer Geſchwader hat
Ordre erhalten, unmittelbar nach ſeiner Ankunft
in Malta zum Schutze der holländiſchen Staats
angehörigen nach Alexandrien abzugehen.

aris, 16. Juni. Hieſige Zeitungen
berichten, die Mächte hätten der Türkei eine
Friſt von 48 Stunden geſtellt, um ihre Zuſtimm-
ung zu der Konferenz zu erklären.

London, 17. Juni. Der Times wird
aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage gemeldet,
die Pforte beabſichtige nicht, Truppen nach
Egypten zu entſenden ſie werde einen neuen
Kommiſſar, wahrſcheinlich Mukhtar Paſcha, nach
Egypten ſchicken.

London 17. Juni. Die Polizei legte
heute im hieſigen Stadttheil Clerkenwell bedeu-
tende, für Jrland beſtimmte Waffenvorräthe mit
Beſchlag.

Condon, 17. Juni. Wie dem Reuter'ſchen
Bureau aus Alexandrien gemeldet wird, hat
Ragheb Paſcha die Neubildung des Kabinets
übernommen.

London 18. Juni, Vormittags. Nach
einem Telegramm des Obſerver aus Alexandrien
vom 17. d. M. ſoll das neue Kabinet in folgender
Weiſe gebildet werden Ragheb Finanzen, Raſchid
Jnneres, Zulfikir Juſtiz, Zeki Auswärtiges und
Arabi Bey Krieg.

Stockholm, 17. Juni. Der Kriegsminiſter,
Oberſt Taube, hat auf ſein Anſuchen den Abſchied
erhalten. Der Generalſtabschef Generalmajor
Ryding iſt zum Kriegsminiſter ernannt worden.

St. Detersburg, 16. Juni. Auch das
heute ausgegebene Bulletin konſtatirt, daß das
Befinden der Kaiſerin und der neugeborenen
Großfürſtin ein durchaus normales und befrie-
digendes iſt.

St. Vetetsburg, 17. Juni. Das Journal
de St. Pétersbourg veröffentlicht einen Kaiſer-
lichen Ukas, durch welchen der Generalmajor
Vlangali zum Gehilfen des Miniſters des Jnnern
ernannt wird unter Verleihung des Ranges
eines Geheimen Rathes.

St. Petersburg, 17. Juni. Das Journal
de St. Petersbourg ſchreibt anläßlich der Ent-
ſendung der Schiffe fremder Mächte nach
Alexandrien, Rußland habe analoge Dispoſitionen
wie die übrigen Mächte zum Schutze der Konſuln
und Staatsangehörigen durch die Entſendung
von Kriegsſchiffen in die egyptiſchen Gewäſſer
getroffen. Sollte die Landung türkiſcher Truppen
erforderlich ſein, ſo würde ſie unter der Kontrole
der Mächte und für eine beſtimmte Dauer ſtatt
finden. Die Konferenz ſei unvermeidlich, aber
ſie müſſe ſich ausſchließlich mit den egyptiſchen
Angelegenheiten beſchäftigen. Daſſelbe Blatt
reproduzirt einen Artikel der Moskauer Zeitung,
welcher ſich in höchſt ſchmeichelhafter Weiſe über
den Miniſter des Jnnern, Grafen Tolſtoi,
ausſpricht.

Welgrad, 17. Juni. Der geſtrige unter
dem Vorſitz des Königs abgehaltene Miniſterrath

ſeinen Entſchluß zu faſſen.

beſchloß, energiſche Maßregeln gegen die Jntriguen
und Wühlereien der Radikalen zu ergreifen, und
einer etwaigen Ruheſtörung mit aller Macht
vorzubeugen.

Konſtantinopel 17. Juni. Der Sultan
hat geſtern dem franzöſiſchen Botſchafter gegen
über ſeine Bedenken gegen die Konferenz von
Neuem ausgeſprochen. Der Botſchafter wies
darauf hin, daß alle Mächte darüber einig ſeien,
daß auf der Konferenz nur die egyptiſche Frage
behandelt werden ſolle. Der Sultan verharrte
indeß dabei, daß die Konferenz Unzuträglichkeiten
mit ſich bringe.

Konſtautinopel, 17. Juni. Der franzöſiſche
Botſchafter, Marquis de Noailles, theilte geſtern
eine Depeſche Freycinets mit, in welcher auf die
nach der Ankunft Derwiſch Paſchas, der die Ver-
antwortung für die Ereigniſſe übernommen habe,
eingetretene Verſchlimmerung der Lage in Egypten
hingewieſen und die Pforte aufgefordert wird,

Der Botſchafter,
welcher geſtern eingeladen war, der Selamlik-
Feier beizuwohnen, hatte nach dem Gebete in der
Moſchee eine lange Unterredung mit dem Sultan,
welcher günſtige Dispoſitionen für die Löſung
der egyptiſchen Frage bekundete. Ghazi Mukthar-
Paſcha ſoll anſtatt Derwiſch Paſchas nach Egypten
gehen. Der Aviſodampfer Ferraja ſollte bereits
geſtern Abend, angeblich mit Mukthar Paſcha an
Bord, nach Alexandrien abgehen. Eine offizielle
Depeſche meldet: Nachdem Arabi Paſcha ſich
für die Aufrechterhaltung der Ordnung in Alexan-
drien verbürgt hat, wird der Khedive wahrſchein
lich alsbald nach der Ankunft des Aviſodampfers
„Ferraja“ nach Kairo zurückkehren. Der öſter-
reichiſche Lloyddampfer „Danae“ iſt auf Ver-
langen des deutſchen Konſuls in Alexandrien
dorthin abgegangen, um eventuell deutſche Staats
angehörige einzuſchiffen. Andere Dampfer bereiten
ſich zur Abfahrt nach Egypten vor.

Konſtantinopel, 18. Juni. Mukhtar Paſcha
hat ſeine am 17. d. beſchloſſene Abreiſe noch
verſchoben. Die Botſchafter traten am 17. d.
zuſammen und tauſchten ihre Anſchauungen über
die egyptiſche Frage aus.

Waſhington 15. Juni. Admiral Nicholſon,
der Befehlshaber des europäiſchen Geſchwaders,
benachrichtigt den Marineſekretär, daß alle unter
ſeinem Befehle ſtehenden Schiffe im mittelländiſchen
Meere nach Alexandrien beordert ſind, um die
Intereſſen der amerikaniſchen Unterthanen wahr-
zunehmen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt

was zu beachten bitten.
Merſeburg, den 20. Juni.

Der Miniſter des Jnnern hat in Ueber-
einſtimmung mit dem Finanz- und dem Juſtiz-
miniſter die bisher zweifelhaſte Frage entſchieden,
das Gerichtsvollzieher als unmittelbare Staats
beamte anzuſehen ſeien und als ſolche an Steuer-
privilegien Theil nehmen.

(O.-C.) Eine heitere Epiſode paſſirte am
Sonntag dem beliebten Komiker K. unſeres
Sommertheaters. Derſelbe war von ſeiner
Wohnung zum Theater gehend von Vorüber-
gehenden häufig mit eigenthümlichen muſternden
Blicken betrachtet worden, hatte darauf aber
weiter nicht geachtet, auch war er ſich noch
nichts bewußt, als er am Tivoli vorbeigehend
von dem Oberkellner die Worte: „Gucke, da
kommt ein College“, welche derſelbe ſcherzhafter
Weiſe zu dem allbekannten Niedlich äußerte, hörte.
Nach einiger Zeit kam jedoch der betreffende
Herr lachenden Geſichts in den Garten zurück
und rief ſchon von weitem, den dort ſitzenden
Schauſpielern zu: Nun weiß ich erſt, Kinder,
weshalb die Leute in der Stadt mich immer ſo
angeſehen haben, und was der Oberkellner meint,

ich habe ja meinen Frack an! Lautes
Gelächter folgte natürlich dieſen Worten und der
„Befrackte“ erzählte darauf unter großer Heiter-
keit, daß er nach dem Bahnhof gehend in ſeinen
vermeintlichen Rocktaſchen etwas geſucht habe,
und zu ſeinem Schrecken plötzlich gemerkt habe,
daß er keine Schöße am Rock habe. Jn der
Hitze des Gefechts, wie er ſagte, hat er in der
Meinung ſeinen ſchwarzen Rock zu haben, den
Frack aus dem Schrank genommen und war ſo
durch die Stadt gepilgert.
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Der Kultusminiſter hat ſich in einer
Verfügung an die ProvinzialSchulkollegien vom
25. Mai damit einverſtanden erklärt, daß Lehr
amtsbewerbern, welche weder zu den Seminar-
Abiturienten dec noch in einem Lehramte
kommiſſariſch beſchäftigt ſind, die Zulaſſung zurPrüfung für Volkeſchullehrer verſagt werde,

wenn ſie bereits dreimal den Verſuch, dieſe
Prüfung abzulegen, ohne Erfolg gemacht haben.

Für diejenigen unſerer Geldmänner,
welche ſich noch im Beſitze alter Banknoten
(Thalernoten) befinden, iſt die Mittheilung der
„Berliner Börſen Zeitung“ intereſſant, nach
welcher von Seiten der Staatsregierung und
auch von Seiten der Reichsbank als Grundſatz
feſtgeſtellt worden iſt, keine definitive Aus
ſchließung dieſer noch ausſtehenden Werthzeichen
eintreten zu laſſen, ſondern vielmehr jedes nur
zur Bezahlung oder zum Umtauſch gegen neue
Banknoten präſentirte Stück auch fernerhin
einzulöſen.

Das am 21. Mai er.
„Evangeliſche Kirchenblatt“ enthält
beachtenswerthen Artikel:

„Kirchliche Trauungen ſehen iſt an und für
ſich eine Freude. Wir verſtehen vollſtändig den
Drang, ein glückliches, junges Paar in der
Kirche zu ſchauen, und halten ihn auch in ge-
wiſſer Weiſe für berechtigt. Aber es kommt auf
das Wie des Sehens an. Man darf dabei nie
vergeſſen, daß man in der Kirche, d. h. in dem
zum Gottesdienſte geweihten Raume iſt, und
daß in demſelben das Sehen niemals ohne gleich
zeitiges Hören, nämlich des göttlichen Wortes,
ſein ſoll. Die Art, wie neuerdings wieder in
unſeren Kirchen das „Brautſchauen“ betrieben
wird, erachten wir geradezu für eine Schändung
des Heiligthums und Verachtung des Gottes-
dienſtes denn da kommt eine drängende, lachende,
ſchwatzende Menſchenmenge zuſammen, die die
Kirche zum Schauſpielhauſe macht und die beſten
Plätze ſucht, um am beſten zu ſehen, eine Maſſe,
der es nicht zu thun iſt um das Hören der
Traurede oder um das Mitſingen des Trau-
liedes, ſondern um das Beſehen, Bekritteln, Be
klatſchen oder Beloben der äußeren Geſtalten
des Brautpaares und der Hochzeitsgäſte. Wir
halten dieſe rein äußerliche Neugier zunächſt für
eine Ungezogenheit gegen das Brautpaar, welches
man an den Thüren und zwiſchen den Bänken
wahrhaft Spießruthen laufen läßt und dadurch
leicht in der freudigen Andacht ſtört, aber auch
für ein ſehr ſchlechtes Zeugniß, das ſich die
Gemeinde auch vor meiſt anweſenden Fremden
ausſtellt, und bedauern, daß die kirchliche Ver-
waltung ſchwer Mittel finden kann, dem Un-
weſen entgegenzutreten. Ernſte Chriſten, die ihr
Gotteshaus lieb haben, ſollten ſich von ſolchem
Mißbrauche entſchieden fern halten oder durch
ihr Beiſpiel zeigen, wie man ſich in der Kirche
zu verhalten hat; die Gemeinde muß in ſich
ſelber gegen jene Unart Remedur ſchaffen.“

Leipzig, 17. Juni. (Zum Bau des Reichs
gerichts.) Der Präſident des Reichsjuſtizamtes,
Staatsſekretär v. Schelling, iſt mit dem Ge-
heimen Ober Regierungsrath Meyer hier einge-
troffen, um in Gemeinſchaft mit dem Präſidenten
des Reichsgerichts, Simſon, und dem Ober-
Reichsanwalt, Freiherrn v. Seckendorf, eine
Lokalbeſichtigung des Bauplatzes für das neue
Reichsgerichtsgebäude vorzunehmen.

ausgegebene
folgenden

Man kann aus dieſen

Köſen. Die ſoeben ausgegebene 6. Bade
liſte führt 142 Parteien mit 352 Perſonen auf.

Für 5 Mark hat der Reſtaurateur Krüger
in Jreyburg eine völlig weiße Dohle erworben,
die er als Schauſtück für ſeine Gäſte in den
parkartigen Anlagen aufſtellen will. Das Ge-
fieder iſt rein weiß; Füße und Schnabel ſind
blaß roſa, Augen perlblau. Das Thierchen war
von ſeinen Geſchwiſtern aus dem heimiſchen
Neſte als unnatürlich vertrieben worden und
konnte, des Fliegens noch unkundig leicht einge-
fangen werden.

Naumburg, 15. Juni. Jn der Flur
Niedermöllern wurden im vorigen Winter 8
Stück Füchſe und ſeitdem bis jetzt wieder 9
Stück, darunter 7 halbwüchſige Junge, erlegt;
ein einziger Jäger hat im Laufe der letzten
Jahre in genannter Flur 58 Reinecke's geſchoſſen.

Zahlen ermeſſen, wie
zahlreich dieſes ſchlaue und gefährliche Raubthier
noch vertreten iſt und welchen Schaden es unter
dem anderen Wild und den an der Erde niſten-
den Vögeln anrichtet.

Altenburg, 16. Juni. Se. Hoheit der
Herzog, begleitet vom Herrn Hauptmann
v. Oertzen, traf heute Nachmittag 3 Uhr zu
kurzem Aufenthalte in Altenburg ein. Der
Grund dieſer baldigen Rückkehr iſt die heftige
Erkrankung Jhrer e der Prinzeſſin Mar
garethe. Leider iſt der Zuſtand der hohen
Kranken ein ſehr beſorgnißerregender. Das
heutige Bulletin beſagt darüber Folgendes:
„Geſtern iſt auch der linke untere Lungenlappen,
ſowie das Bruſtfell von der Entzündung er-
griffen worden. Athemnoth, Schmerzhaftigkeit
und Fieber ſind ſehr hoch, der Zuſtand höchſt
gefahrvoll. Eine plötzliche günſtige Wendung
iſt möglich. Altenburg, den 16. Juni 1882.
Dr. Frommelt.“

Soeben leſen wir folgende Trauerbost-
ſchaft: Altenburg, 17. Juni. Jhre Hoheit
die Prinzeſſin Margaretha iſt heute Morgen
“/22 Uhr verſchieden. Prinzeſſin Margaretha,
Maria, Agnes, Adelheid, Caroline, Friederike,
war geboren am 22. Mai 1867.

Am 17. Juni in Halle.
(Original-Bericht.)

Der Vortrag des Abgeordneten Dr. Kro-
patſchek (deutſch-konſervativ) hatte am Sonnabend
Abend in Halle im Local Bellevue einige Hundert
Zuhörer vereinigt. Der Erfolg dieſer Veran-
ſtaltung muß für den dortigen conſervativen
Verein als ein recht zufriedenſtellender bezeichnet
werden, da Männer aus allen Ständen und
Berufsklaſſen den ſachlichen Ausführungen des
tüchtigen Redners und guten Patrioten mit
immer wachſendem Jntereſſe folgen durften, bis
ſchließlich ein nicht enden wollendes „Bravo“
der überſtrömenden Begeiſterung der zahlreichen
Verſammlung einſtimmigen Ausdruck gab.

Von bekannteren Perſönlichkeiten aus den
Reihen der Conſervativen bemerkten wir die
Herren Direktor Frick, Landes-Gerichts Director
Reuter, Rector Schrader, BülowDieskau, Buch
händler Fricke, WeddyPönnicke, Rechtsanwalt

Bennewitz und viele Andere, daneben Bürger
und Handwerker der Stadt Halle.

Dr. Kropatſchek gab in ſeiner 1 ſtündigen
Rede einen höchſt intereſſanten Ueberblick über
die Leiſtungen des letzten Landtages, ſchilderte
die Stellung der Conſervativen in den drei
hauptſächlichſten Momenten, der kirchenpolitiſchen,
Eiſenbahn und Steuerreform Vorlage, wies
hierauf ungemein ſchlagend die unberechtigten
Angriffe der Gegner zurück, kennzeichnete mit
beredten Worten die Auslaſſungen fortſchrittlicher
Redner mit ſo manchen Seitenblick auf die ge
wiſſenloſe Wahl Agitation dieſer Partei (ſiehe
deutſches Reichsblatt!) und ſprach ſchließlich die
Erwartung aus, daß ſowohl der Handwerker
ſtand im Großen und Ganzen, als auch die
nationalliberale Partei in Zukunft ſich rück
haltlos an ihre naturgemäßen Bundesgenoſſen
die Conſervativen anſchließen ſollten; was die
National-Liberalen betreffe, ſo habe ja v. Ben-
ningſen (nat.-lib.) entgegen ſeinen früheren Aus
führungen in Hannover in ſeiner letzten Rede
im Reichstag dem Reichskanzler ſeine Hand weit
entgegengeſtreckt.

Außer dem Direktor Frick, welcher den
Dank der Verſammlung in herzlichen Worten
dem Redner ausſprach, nahm noch das Wort
der Schneidermeiſter Schreiber aus Halle, welcher
unter Zuſtimmung der Verſammlung ſich bitter
darüber beklagte, daß die liberale Preſſe der
Stadt Halle die Beſtrebungen der Handwerker
und ſo auch den letzten Handwerktag in Magde-
burg einfach todtgeſchwiegen habe. Aber das
ſei ſo die Art dieſer Herren vom Liberalismus
erhofften die Handwerker nichts mehr, der Frei-
heitsſchwindel nutze ihnen nichts. Er trete mit
aller Entſchiedenheit für Zwangsinnungen ein;
Redner ermahnte die Conſervativen in dieſem
Sinne entſchieden vorzugehen, da man nur in
dieſer Partei ein Herz für den Handwerkerſtand
zu haben ſchien! (Bravo!)

Der Vorſchlag des Direktor Fricke eine
Depeſche an den Fürſten Reichskanzler abzu-
ſchicken, die mit der dringenden Bitte ſchloß:
„im Kampfe auszuharren!“ wurde einſtimmig
angenommen, und die Verſammlung, welche mit
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden
war, nunmehr mit einem Hoch auf Bismarck
geſchloſſen

Auch wir wollen immer von Neuem ge-
loben „auszuharren“ in unermüdlichen Be
ſtrebungen für die allſeitige Wiedererweckung der
nationalen Jdee in unſerem Volke für Samm-
lung deſſelben, um die von dem Kanzler in
allen Wandlungen feſt und kraftvoll vorange-
tragenen Banner der Feſtigung und Kräftigung
des geeinten Deutſchlands.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

18./6. Abds 7 U, 19./6. Morg. 8 U.

Barometer Mill. 752,0 748,50Thermometer Celſius 13,5 14,7
Rel. Feuchtigkeit 73,7 91,4Bewölkung 4 7Wind 8 SStärke 3 3Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 4,65 auf 6,34.

Mit dem heutigen Tage übergab ich mein

Herren-Karderobe- geſchäft
Herrn Otto Engel. welcher daſſelbe unter

der Firma Carl Grunemann's Nachfl. weiterführen wird.
Jndem ich für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Ver
trauen danke, bitte daſſelbe auch auf meinen Nachfolger

käuflich

gütigſt übertragen zu wollen.
Achtungsvoll

Carl Grunemann.
Auf obiges Bezug nehmend, werde ich mich bemühen,

den Anforderungen der geehrten Kunden ſtets pünktlich und
reell nachzukommen. Ergebenſt

Otto Wngelt. dienung.

Die anerkannt beſte und billigſte Bezugsquelle für

S Schnhwaaren
bietet der Verkauf von

l. Mehne's
Schuhwaaren-Niederlage,

KI. Ritterstrasse Nr. 1.
Reichhaltigſte Auswahl aller exiſtirenden Sorten, vom

feinſten bis zum gewöhnlichſten Genre.
Umtauſch gern geſtattet.

Streng reelle Be
Reparaturen prompt.



Bekanntmachung.
Der bezüglich der Vorgartenfluchtlinie für die Halleſche Chauſſee er

gänzte Bebauungs und Fluchtlinienplan (Section iſt in Gemäßheit des
S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 20.
d. Mts. ab im Communalbureau zu Jedermanns Einſicht während der
Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 16. Juni 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der bezüglich des Hausbeſitzer Heſſelbarth'ſchen Grundſtücks, Kraut-

ſtraße Nr. 2, abgeänderte Bebauungs und Fluchtlinienplan (Section XII)
iſt in Gemäßheit des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſt
geſtellt und liegt vom 20. d. M. ab im Communal-Bureau zu Jedermanns
Einſicht während der Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 16. Juni 1882.
Der Magiſtrat.

Fabrik- Verkauf.
Die in vollem Betriebe befindliche, zur O. Gieſeke'ſchen Concurs

maſſe gehörige, zu 50 Arbeitern eingerichtete

iſengießerei und Maſchinenfabrik
hierſelbſt ſoll mit Zuſtimmung des Gläubiger Ausſchuſſes freihändig verkauft
werden, und iſt dieſerhalb Bietungstermin auf

Montag, den 26. Juni a. c., Nachmittags 2 Uhr
im Etabliſſement ſelbſt, Halleſche Straße Nr. 7 angeſetzt worden, in welchem
auch die näheren Bedingungen mitgetheilt werden.

Das Fabrik- Grundſtück umfaßt 2 Morgen 11 II R., wovon ein be-
deutender Theil zu Bauplätzen verwendbar. Die Taxe des Grundſtücks,
ſowie das Verzeichniß des Fabrik-Jnventars liegen bei Unterzeichnetem zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 9. Juni 1882.M. Kuingebeil, Verwalter der Otto Gieſeke' ſchen Concursmaſſe.

Auetion.
Montag, den 26. d. M., Vorm. 9 Uhr,

ſollen in der Mühle Frankleben meiſtbietend: Sopha, Tiſche, Stühle,
Wäſchrolle, Nutzholz, Pfoſten, Decimalwaage, und dergl. Wirthſchafts-
gegenſtände mehr verkauft werden.

Wieſen- Verpachtung.
Rittergut Löpitz verpachtet

Mittwoch den 21. Jnni, Nachmittags 3 Uhr,
circa 25 Morgen Wieſen in einzelnen Parzellen.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
in Hotha.

Stand am 1. Juni 1882.
Verſichert 58510 Perſonen mit 402,683506 Mark
Bankfon ds. 194,525000Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit Eröffnung 136,000000

Auf jede Normalprämie nach 5 Jahren Dividende. Keine
Aufnahmegebühren. Gewährung von Kautionsdarlehen an Be
amte. Sofortige Auszahlung der Verſicherungsſumme nach Bei-
bringung der Sterbefallnachweiſungen.
p Ztvende in dieſem Jahre 42 Prozent, im Jahre 1883: 43

rozent.Dektoprämie für 1000 Mark nach Abzug von 42 Prozent Dividende

beim Beitritt im Alter von
Jahren: 23 Mk. Pf.25 Jahren: 13 Mk. 70 Pf.

30 15 30 4035 17 20 55 33 3040 19 70 0 41 50Vertreter: Hermann Pfantsech.

Neuheit!
Kräuſel-Reihſtichnäthe (Conliſſé), ſowohl zu Kleidern,

als Wäſche, werden ſchön, ſauber und äußerſt billig durch
Maſchine angefertigt. Proben liegen bei Herrn L. Albrecht,
Roßmarkt 2 im Hofe, ſowie in meiner Wohnung Roß-
markt 12, 2 Treppen, zur Anſicht, und werden an beiden
Stellen Aufträge gern entgegengenommen.

Pröhl.Lager der beſten Nähmaſchinen, Roßmarkt 2, im Hofe.

C Salzbutter,
Ia. Qualität per Pfd. 75 Pfg.,
IIa. D I I 70

Richard Melbig,
empfiehlt

Rieschgarten.
Dienſtag den 2. d. M.

Abonnements Concert.
Anfang 7 Uhr Abends.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert nächſtfolgenden Tag,

Piertes
Mittwoch Abends, ſtatt.

Schütz, Königl. MuſikDirigent.

Merſeburger Turnerſchaft.
werden zu einer Beſprechung am Dienſtag den 20. Juni, e. Abds.
S Uhr auf der Funkenburg ergebenſt eingeladen.

Der Gauvertreter.

Bitte leſen Sie!
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich durch Ein

kauf eines Poſten ganz feines Leder im Stande bin,
die feinſten
E Glacee-Handschubhe,

zweiknöpfig mit 1 Mk. und 1,25 Mk., Herren- Handſchuhe 1,50
Mk. zu verkaufen.

Zwirn Handſchuhe
in Filet von 25 Pf. an, Schlipſe und Cravatten zu enorm
billigen Preiſen empfiehlt

A. haus Magdeburg.
Stand vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Klaffenbach.

Nordhäuser Branntwein,
pr. Liter 75 Pfennige und

empfiehlt Richard elvig, Burgſtraße 9.
Ein Pureau- Schreiber
findet Stellung. Selbſtgeſchriebener
Lebenslauf abzugeben unter A. Nr. 3
in der Exped. d. Bl.

Pfeffergurken,
hochfein im Geſchmack, p. Pfd. 25 Pf.,

Limburger Käſe
empfiehlt

Richard Helheg,
Burgſtraße 9.

Hochfeine

Maljes- Heringe
à Stück 10 Pf., empfiehlt

Guſtav Henſel.

G

E. Kohlmann, Leipeig
85 Brünhl.

Billet Verkauf nach Mord- u. Sück-
Amerika, Afrika, AustralIfen.
Jede bes. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschüren über Ländereien Nord-

Amerikas gratis gegen FEinsendung von
20 en Briefmarken. B Beförderung
auusschleessltch mit deutschen Schiffen.

T echt 4 ist der
3 wenn auf der8 Innenseite des z Harzer
8 Korkes noben- 8

stehender Sauer-
Stempel einge-

daher stetsNeue Jsländer Heringe, I Grauhofer Sauerbrunnen.
Neue Kartoffeln, Feine ſüße
m rrinirten Aal a J e utt er

riſche Bratheringe 8 Pfd. netto franko gegen Nachnahmefriſch C. th rn Woann. für 8 Mk. 20 Pfg. verſendet

Feine, ſüße Lud. ConradGrasbutter garteln, Oſtpreußen.
verſendet in Kübeln von Netto 8 Pfd. Zum 1. Oktober er. wird ein
Inhalt für 8,20 Pf. franco gegen Mädchen, welches das Kochen ver
Rachnahme. ſteht und die übrige Hausarbeit verſieht,

W. Domming, und ein Diener, am liebſten ge
Gutsbeſ. in Seckenburg, Kreis weſener Officierburſche, geſucht vom
Seckenburg, Tilſiter Niederung, Oſt Amtsrichter Francke

preußen. in Lützen.Mein Hund, gelb, mit Unteraltenburg 60
ar v iſt die erſte Etage im Ganzen

lief am Freitag Abend. Wieder oder getheilt zu vermiethen
bringer erhält eine Belohnung. und I. Oetober zu bezieben.

W Allen lieben Freunden und Be-D S T kannten ſage ich bei meinem Wegzuge
e ave ba nach Magdeburg auf dieſem Wege

Burgſtraße 9.

Eine hochtragende Kuh ein herzliches Lebewohl.
ſteht zum Verkauf Merſeburg, 19. Juni 1882.

Daspig Nr. S. E. Brettſchneider.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Die am Kreisturnfeſt in Gotha theilnehmenden Mitglieder beider Vereine

Ein tadelloses Erfrischungsgetränk.

brannt ist. brunnen-
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